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VO KU  EN HFER GESEHEN

Konchamp gehört der Christenheit als eın einmaliges eschen s1e.
IS ist unwıederholbar Deshalb soll niemand daran gehen, nachzubil-
den. ine Nachbildung wurde bestimmt das Werk Lie Corbusiers nıcht
reichen. RKRonchamp ist eine Visıon: in der orstellun SEe1INES Erbauers, 1n
der Art, W1IE iın der welträumigen Landschaft steht, iın der Ergriffenheıt,
adıie 1n dem nhbeiangenen un:! dem wirklich Frommen hervorrufft. Des-
halb ist mußig, darüber diskutieren. Die Kırche gab den Aufftrag, der
Baumeister führte in au  N Qaut se1ine Art, m1t Se1NeTr Schau, mit Mitteln
VO  w heute Daß icht gewachsene Steine, sondern Kunststeine SiNd, diıe
ZU. Bau verwendet wurden, mag InNna  ®} vielleicht bedauern, aber ıcht e1N-
fach ablenhnnen Auch 1n romanıiıscher e1ıt wurden die Steine beworfen,
während INa  H be1ı der Erneuerung der Basılika VO  — Marıa-Laach die
Steine ın ihrer gewachsenen uUur: wıeder herausgestellt hat Man annn
a1SO DNUur ingehen un! dieses einmalige Werk auf siıch wirken Jassen. Es
wirkt mit einer elementaren Kındeutigkei Was braucht gerade eutfe
mehr für Menschen, die durch Zwel Weltkriege un! ihre Nach- un acht-
zeiten gingen, als Eınkaehr halten ın der Umf{iriedung eines wahrhafit
kultischen Baues?

Was ist 1n Ronchamp ine ırche, 1ın der, W1€ arn Kıngans g..
mahnt wIird, absolutes Schweigen herrschen soall das Urelement jeder
Gottesverehrung. Denn azu WI1ITrd das Gotteshaus ın einem Arkanrıtus
geweıiht, eche die Gläubigen AB erstien eiligen pfier hineingelassen WLl -

den Das Arkanum aber dauert Das ist heute vergesscn, da sıch diıe
KReporter mit iıhren Apparaftfen 1M Geheimritus einer Kirchweihe bıs

oder auft die Stufen des Altares drängen In onchamp wird mMNa  @

gleich VOo Raum gefangen, auch WeNnn S W1e M17 neulich eın großer Bau-
meister sagte, keinen TUunaAT1L hat. CeWwWw1 weıß auch ich d1ie Redeu-
Lung der Grundeinheit un -vielheit ın ihrem Verhältnis un ihrer L1
ordnung zueinander, un ist beglückend, S1e in einem Tundrı W1€e in

Lorenzo in Mailand, oder 1n Michael ın Fulda, Ooder St. ichael 1n
ildesheim wahrzunehmen. ber wWweıt mussen WI1r den klassıschen Mas-
S  n nıicht verhaftet sSeinN, daß WITr nıcht auch Abweichungen VO ihnen —

trügen. ann e1inNne 1EUE irche WwWie St Laurentius iın München, St M1-
chael 1n Frankifurt Oder St Anna 1n WDüren mit ihrem eindeutigen Tund-
rıß bewundern und lieben, un 21 empfängliıch eın für eınen Raum
Wwıe 1ın Ronchamp, der einen aus anderen Gründen ın seinen annn zieht
Wodurch erreicht das der Baumeister? Das Lucht, das gebrochen durech das
bunte Glas der Scharten a gibt dem Raum ine el und ur  e7
aber uch 1nNne Lebendigkeit, W1E IN  } S1e nıcht oft iırgendwoO antrılit. Das
1C das A U dem zylindrigen urm aut den Aitar ın der Seitenkapeile
a ist ich wage ase: das natürhich symbolische Element fuür
die Überschattung des Altares durch das Feuer des H1 Greistes, das, W1€
die Vaäter 9 auf das Opfier fällt Hier das pfer feiern ist wahre
Erfüllung VO Urgrund des Kultischen her. ber wesentlich 1StT, daß der
infache Hauptaltar S ist, Ww1e sSein SOUL, das eıINE pfier Christ1i 1ın
SeINeTr Kirche aufzunehmen. Hier braucht nıcht der vielen Messen Ww1€
L Marıa Einsiedeln oder Altötting, 1n dem Klilıma se1n, das WITr 1n
groben Walltfahrtiskirechen finden Das ınNe Dpfier erfüllt den Kaum IUr den
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Tag, un jeder, der kommt, WIrd gefangen VO ar un! dem N1Ss
des Leidens, das aut ihm 1n der anrneı des Opfers gegenwärtig wurde.

Vom ar erhebt IN  ; SeEeINe en der Statue der Gottesmutter,
die OC ın einer ische der Altarwand se1itwärts staht Überaus be-
scheiden ä3ls die Magd des Herrn, überaus rhaben als die Königin des
Himmels, überaus mächtig als Mittlerin zwischen Hımmel un Erde, ott
und ensch, na un! Uun! Hier nichts Aaus der Ordnung, ın der

ach der Grundforderung echter Theologie stehen so|l] Dadurch, daß
das ach iıcht unmittelbar autf den Mauern aufliegt, sondern frei darüber
sıch hinzieht, erhebt Sıch die gläubige Vorstellung VO der Mittlerschafit
der Muttergottes iın ihrer ursprache bel ihrem ne ın d1ie, für UnNs,
unbegrenzte Weite des Himmels Und wWenn S12 e1m Zustrom des Volkes
nach außen hin gekehrt WITrd, ann wıssen alle; die draußen das heilige
pfer ın Gemeins  aft mıit iNrT, den posteln und Märtyrern Leiıern, daß
ihre orge die Not der Welt un jedes einzelnen eters umfaßt Es muß
daran Testgehalten werden, daß der reguläre Raum für den Kuift, insbe-
Sondere das heilige pfer, das Innere der Kirche ist. ber WEenNnn W1e in
Ronchamp der Zahl un! des Heiles der vielen Menschen willen das
pIer draußen auf dem en E gefelert, das Wort ottes VO.  >
mbo un: der Kanzel verkündet WIrd, ann fühlen sıch alle, OC1e draußen
stehen, geborgen unfer dem Bug de Gottesschiffes, das die Kirche nach
außen hin ist.

Vor dieser iırche kommt einem och eLIwas anderes 1Ns Bewußtsein.
Vor hr, 1n iNr, WIrd INa  ® sıch, WI1e ich schon andeutete, der Elemente des
Kultischen wı1ıe wenigen Tien bewußt, weiıl die geschichtlichen An-
nüpfungen un! ergleiche gänzlich fehlen ber auch der Tatsache, da
d1ie „Vorbesiegelung“ durch den Chrisam der Taufe un Fırmung stark
noch 1n denen wirkt, die für den praktizıerenden Gläubigen der iırche
draußen SINd, daß aus der ursprünglichen Erfassung des ultischen Hie-
men(tes, WI1ie dem Geschöpf Gottes 1n sSeiNe unsterbliche eele hinein-
gegeben 1st, en Werk wahren Kultes iın der wahren Kirche Christi her-
vorgehen konnte. Denn das colere Deum ist ıhm angeboren un: ingebo-
ren un WwIrd durch die Wiedergeburt 1n der aulie belebt un erhöht Der
hl Augustinus sagt einmal (1im 11 Kapitel des uches Faustus),  aß
die Menschen sıch nıcht „ ZUIN Namen esen) einer eligion, ob S1e
nun wahr Oder alsch sel, zusammenfinden könnten, ohne durch S1gNa
ll Heilszeichen) oder sacramenta Heilshandlungen, die eine e1lsta
vergegenwärtigen), zusammengebunden werden‘“. Kur welche elıgıon
sollte das mehr gelten als f{ür die christliche? Nur MUSsSen echte Zeichen
se1n, als wahre Heilszei  en angesprochen werden können. Nur
werden sS1e den Gläubigen sprechen können. Dann ist gleich, 1n
welchem 1ile S1e dargeboten werden. Der eine mag Lieber 1ın einem
romanıschen Muünster wıe Marıa-Laach im Choralamt das heilige Opfer
begehen, der andere 1n einer barocken iırche W1e€e Ottobeuern mit der
Krönungsmesse ozarts ott darbringen. Die Kırche ist weit eNUS, be1l-
des als egitim anzuerkennen. ber AUuS einer persönlichen orhebe für
diese oder jene eıitlich gewordene un! gebundene Kunstform das echt
herzunehmen, ber eine Kırche W1e Ronchamp eın abfälliges un 1ın SEe1-
1E Anspruch absolutes Urteil fällen, ıst unchristlich un! unkatholisch
Die ırche WIrd ein solches Urteil nicht aussprechen. Die Gläubigen WCI-
den weiıiter ihre Kerzen auftf dem STO! 1n der ırche aufstecken un
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und Na VONn der erbitten, cdie als die Gnadenvollie die Na
selbst 1n ihren Armen hält.

Eın kurzes Nachwort noch über die ırche 1n Audıncourft, die WITr auf
der Rückreise VO Ronchamp EeSU!  en. In inr eu:  etfe der arbıge Fen-
sterkranz Legers in der strahlenden Herbstsonne auft. Wer sagte, daß die
ymboli dieser YWYenster unverständlich se1? icher jemand, der sich iıcht
die eıt nahm, ihre ymbolı autf sich wirken lassen. CeWL1. annn TNan

S1ie iıcht iın iger Betrachtung erkennen, vielmehr mußte INa  - als
1e: der opfernden un eienden Gemeinde Sonntag Sonntag VOLTr
diesen Glasfenstern, WI1e WITr S1e in solcher Leuchtkra{ft seit dem Mittel-
alter nıcht mehr hatften, e1im Gottesdiens auftf S1e hinschauen, ihre
sakramentale Bezogenheit inNrer anzen 1e1€e erkennen. Die Tauf-
kapelle mıiıt ihrem gelben Glas, das m1t seiner Schauseite nach außen hın
euchtet un! innen eın gedämpftes Licht WIriIt, ist mit dem en
Taufstein die rechte Pforte ZU. Haus der irche un ZU sakramentalen
eben, das ın inr rblüht Auch 1er ist der ar noch stärker als ın Ron-
champ durch das Wegrücken der Leuchter auftf die beiden Seiten ichtbar
als der Tr des einen Opfers gekennzeichnet. Der nächste Schritt wäre,
daß Ma  g die Leuchter, w1ıe einst 1n KOom, den Altar oder den ar
auft die Stufen tellte HKur die ufbewahrung des Allerheiligsten ist ein
Nebenaltar vorgesehen. So ware es entsprechend. ber annn kommt
INa  - 1n die Krypta Dort WIrd aut dem ar das Allerheiligste 1 aDer-
na aufbewahr ber dem Tabernakel ängt, 1n Zzwelı Rahmenstöcke
eingepflockt, eın paplerener Abdruck einer künstlerisch wertlosen Ma-
donna. Wie ist das möglich un!: WwI1e annn INa  D das rechtfertigen? Man
komme icht mi1t pastoralen Gründen, daß das gläubige olk WO.
Auch das ind ıl1 vieles, Was INa  - ihm MU. Es ist gewl
schwer, eine falsche und 1n Hinsıcht auf dıe Erhabenheit des Dargestellten
unangsgemMeSsSCNHNe sogenann{te Kunst wıeder - der iırche entfernen.
ber INa  w darf gerade aus kultischen rwägungen icht nachlassen, DIS
nicht 1Ur die Kirchenräume selbst, sondern auch die Gegenstände 1ın ihnen
eın wahrer Ausdruck des 1mM ult hoch uUun! Thaben Gefeierten S1INd. Dazu
se1l Ronchamp un die berkirche VO  e COUFLr eın uiruf die Hier-
archen un! die Gläubigen UuUnNseIier eıt,

alzburg U niv.-Prof. Dr. Thomas Michels O0.5.B.

Unser Titelbild „Die ıer Jahreszeiten“ von arl Weiser
Zum Deckengemälde 1ın der ST Salzburg (1954)

Das Gemälde hat den natürlichen und geistlichen Jahreskreis ZU.

ema. In der Mıtte dıie Sonne, als 1NNnD1. fur Gottvater ist
ich umgeben VO  D den ıer feurigen Wesen, mıiıt den Flügeln voller
en In den 1ı1er Ecken Tü  ing, olgotha un der Auferstehungs-
engel; Sommer, mıiıt Marıa Himmelfahrt; Herbst, mıit dem ZU. Gericht
wiederkommenden Christus; Winter, mit dem Weihnachtsgeschehnıis. Da-
zwischen Pflanzen, dl1e das Knospen, Blühen, Früchtetragen un! wiınter-
liche Erstarren versinnbildlichen. Das Gemälde wurde 1n sieben agen,
freı aus der Hand, ohne Karton und Entwurtf ın einer TO VO  } 71/9 mal
51/9 eier die Decke gemalt.
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